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Einleitung

om Glauben unserer deutschen Ahnen sind uns
nur kümmerliche Spuren erhalten. Ein besseres

Schicksal ist dem Erbe unserer Vettern, der Nordgerma-
nen, geworden. Während bei uns das Christentum alles
Heidnische mit Stumpf und Stiel auszurotten strebte,
sammelten dort, auf Island, der Vikingersiedelung Norwe-
gens, vaterlandsliebende Gelehrte, Geistliche und Fürsten,
sorgsam die Zeugnisse vom Schauen und Glauben der
Vorzeit: Gesänge und Erzählungen, die vom Entstehen der
Welt und der Götter und ihrem Untergang künden.

Diese Überlieferung ist das Ergebnis einer Jahrtausen-
de alten Entwicklung. Über ihrem Ursprung, über ihrem
Werden lagert undurchdringliches Dunkel. Vergeblich
müht sich die Forschung, mit der Fackel der Wissenschaft
die Tiefen zu erhellen: riesenhafte Schatten nur sehen wir
schwanken bei ihrem flackernden Licht. Nur fühlen, nur
erahnen können wir s: aus urmenschlichen Vorstellungen
wächst es auf, ungeheuerlich wie das wogende Chaos, in
dem die Lebenskräfte um Entfaltung ringen; murmelnd
begleitet es den Wanderhirten, den Siedler, den Krieger
auf vielverschlungenen Wegen; und im Frühlicht des
Christentums klingt es aus, das aus dem Süden herauf-
strahlt.
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Ein Weltenabgrund das All! Darin gärt des Urriesen
gewaltiger Leib: dem entspringen allenthalben wilde Ge-
schlechter. Da reckt sich aus der finstern Leere des Ab-
grunds das Gletschergebirge, es kracht das Eis, die Stürme
brausen. Weit weg, am Ende der Welt, glimmt ein Feuer-
schein in der Nacht: dort kochen in der Ferne des Flam-
menmeeres Fluten, von daher wirbeln und sprühen Fun-
kenscharen durchs Dunkel. Ihr heißer Hauch wogt erwär-
mend durch die eisigen Lüfte, in den Nebeln über den Eis-
feldern regt sich s: im Dämmer erschimmert über der Öde
die heilige Himmelskuh; aus ihren Eutern rinnen leben-
spendende Ströme zum Urriesen hinab in den Abgrund. Da
steigt aus den Gletschern eines Mannes Haupt, die Schöp-
ferkraft tritt aus dem Urstoff: befreit springt der Gott in
die Welt . . . Göttersöhne töten den Urriesen. Gebändigt
verstummt das tobende Chaos. Aus dem Leibe des Toten
formen die Schöpfer die Welt, aus flüsternden Bäumen am
Strande des Meeres erschaffen sie der Menschen Ge-
schlecht. Der Elemente Kampf tost über der neugegründe-
ten Erde. Aus der stürmenden See reckt die Weltenschlan-
ge drohend den borstigen Schädel; die Wolkenwölfe heu-
len über den Himmel, die Frostriesen stampfen und
schnauben eisklirrend herein; durch die Lüfte dröhnt der
Wettergott im Bocksgespann und schwingt den Blitzham-
mer gegen Ungeheuer und Unholde. Götterreiche werden,
Riesenreiche. Zwerge, Licht- und Luftelben, Unterirdi-
sche, die Toten selber bilden ihre eigenen Reiche. Und aus
den Tiefen der Erde erwächst der Weltenbaum, die gewal-
tige Esche: die überschattet das All, und ihr heiliger Wip-
fel rauscht in den Wolken, wie über dem Rate der Volks-
genossen das schützende Blätterdach der Dorflinde ge-
heimnisvoll flüstert. Thor, der furchtbare Blitzeschwinger,
der Kämpfer wider die sturm- und frostgewaltigen Winter-
riesen, er wird zu des Menschenvolkes mächtigem


